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Einführung

Was mache ich hier?

Möglicherweise sind Sie in den Medien, in Büchern, die sich

mit unternehmensbezogenen Themen beschäftigen, in

Zeitschriften oder auf Konferenzen schon einmal über den

Begriff Data Science gestolpert. Data Science (oder – grob

übersetzt – die Wissenschaft von den Daten) ist in der Lage,

Präsidentschaftswahlkämpfe in Hektik zu versetzen, mehr

über Ihre Kaufgewohnheiten aufzudecken, als Sie von sich

selbst wissen, und präzise Auskunft darüber zu geben, seit

wie vielen Jahren diese ausgesprochen leckeren Käse-

Cracker für Ihren Cholesterinspiegel verantwortlich sind.

Data Scientists, die »Datenwissenschaftler«, die gleichzeitig

die Elite derer bilden, die die Kunst der Data Science

praktizieren, sind in einem Artikel im Harvard Business

Review sogar schon als »sexy« bezeichnet worden. Dies

sollten Sie nicht zu ernst nehmen, denn der Stellenwert

dieser Behauptung lässt sich mit dem Stellenwert von

Aussagen wie der vergleichen, dass ein Einhorn sexy sei.

Dieser Teil des Artikels kann im Moment nicht bestätigt

werden, aber wenn Sie mich dabei beobachten könnten, wie

ich dieses Buch schreibe, mit zerwühlten Haaren und den

müden Augen eines Vaters von drei Jungen, können Sie sich

sicherlich vorstellen, dass sexy ein wenig übertrieben ist.

Aber ich schweife ab. In Wirklichkeit geht es darum, dass

heutzutage ziemlich viel Wirbel um Data Science gemacht

wird, was wiederum ziemlich viel Druck auf bestimmte

Geschäftszweige ausübt. Wenn Sie sich nicht um Data

Science kümmern, hängt Sie der Wettbewerb ab.

Irgendjemand bringt ein neues Produkt mit dem Namen



»BlahBlahBlahBigDataGraphDing« auf den Markt und macht

damit Ihr Unternehmen kaputt.

Atmen Sie ganz tief durch.

Die Wahrheit sieht so aus, dass die meisten Menschen

falsche Vorstellungen von Data Science haben. Das beginnt

damit, dass sie sich die entsprechenden Werkzeuge kaufen

und Berater anheuern. Sie geben ihr ganzes Geld aus, bevor

sie überhaupt wissen, was sie wollen, weil heute in vielen

Unternehmen schon ein Kaufauftrag mit Erfolg gleichgesetzt

wird.

Wenn Sie dieses Buch lesen, bekommen Sie diesen

Spaßvögeln gegenüber einen großen Vorteil, weil Sie hier

genau erfahren, was es mit den Techniken der Data Science

auf sich hat und wie Sie sie anwenden können. Wenn dann

die Zeit der Planung, des Anheuerns von Beratern und des

Einkaufens gekommen ist, wissen Sie bereits, wie Sie

herausfinden können, was in Ihrer Organisation an Data

Science möglich ist.

Dieses Buch hat den Sinn, Ihnen die Data-Science-Praxis auf

angenehme Weise und unterhaltsam vorzustellen. Wenn Sie

das Buch durchgelesen haben, hoffe ich, dass viele Ängste,

die mit Data Science zu tun haben, durch Neugier und Ideen

darüber ersetzt worden sind, was Sie mit Daten machen

können, um Ihr Unternehmen weiter nach vorn zu bringen.

Eine brauchbare Definition von

Data Science

Der Ausdruck Data Science dient in gewisser Weise auch als

Synonym für Begriffe wie Business Analytics

(betriebswirtschaftliche Auswertungen), Operations

Research(Unternehmensforschung), Business Intelligence

(mit diesem Begriff werden Verfahren und Prozesse zur

systematischen Analyse von Daten bezeichnet; er wird auch

als BI abgekürzt), Competitive Intelligence (was mit



Wettbewerbsforschung oder -analyse übersetzt werden

könnte), Data Analysis And Modeling (Datenanalyse und

Datenmodellierung) und Knowledge Extraction (das

Extrahieren von Erkenntnissen, was auch Knowledge

Discovery In Databases oder KDD genannt wird).

Letztendlich handelt es sich bei Data Science nur um eine

neue Bezeichnung für etwas, das in Unternehmen schon seit

Langem getan wird – und das auch im Deutschen gerne mit

englischen Ausdrücken belegt wird. Diese Ausdrücke haben

sich inzwischen oft zu Fachbegriffen gemausert, die wir, wie

hier, zumindest einmal mit einer deutschsprachigen

Entsprechung versehen und in den Index aufgenommen

haben, damit Sie eine bessere Vorstellung davon

bekommen, worum es geht. Nun ist aber auch im Umfeld

der Datenanalyse nicht alles englisch, was glänzt. Wenn es

im fachspezifischen Umfeld (womit nicht

populärwissenschaftliche Artikel in Computer- und

Managementzeitschriften, sondern primär Wissenschaft und

Unternehmen gemeint sind, die sich hauptberuflich mit

unserer Thematik beschäftigen) »normal« ist,

deutschsprachig zu agieren, wird in der Übersetzung auf

Denglisch insoweit verzichtet, als dass die

deutschsprachigen Begriffe verwendet werden und ihre

englische Entsprechung zumindest einmal als Information

aufgeführt wird. Auch in diesem Fall hilft der Index dabei,

sich zurechtzufinden.

Seit der Blütezeit dieser »synonymen« Begriffe hat es eine

nicht unbeträchtliche technologische Weiterentwicklung

gegeben. Diese Weiterentwicklungen bei der Hardware und

der Software haben dafür gesorgt, dass das Sammeln,

Speichern und Auswerten großer Datenmengen aus dem

Vertrieb und dem Marketing, aus HTTP-Anfragen an Ihre

Website, aus Daten des Kundendienstes und so weiter

einfacher und kostengünstiger geworden ist. Endlich sind

auch kleinere Unternehmen und nicht kommerzielle



Organisationen in der Lage, sich mit Analysen zu

beschäftigen, die bis dahin ausschließlich großen

Unternehmen vorbehalten waren. Da der Begriff Data

Science heutzutage für so gut wie alles verwendet wird, was

mit einer Analyse unternehmensbezogener Daten zu tun

hat, wird er häufig mit den Techniken des Data-Minings

gleichgesetzt, zu denen beispielsweise die künstliche

Intelligenz (KI), die Clusterbildung und das Erkennen von

Ausreißern gehören. Dank der fulminanten, auf

Transaktionen beruhenden Vermehrung von

Unternehmensdaten haben diese rechenintensiven

Techniken in den letzten Jahren einen Fuß in die Tür von

Unternehmen bekommen, für die es sich bis dahin nicht

gelohnt hat, so etwas produktiv zu verwenden.

Ich vertrete in diesem Buch eine sehr weit gefasste

Definition des Begriffs Data Science. Sie sieht so aus:

Data Science ist die Umwandlung von Daten mithilfe der

Mathematik und statistischer Methoden in wertvolle

Erkenntnisse, Entscheidungen und Produkte.

Dies ist eine unternehmensbezogene Definition. Dort geht

es um ein nützliches und wertvolles Endergebnis, das aus

Daten abgeleitet wird. Warum? Mir geht es hier weder um

Marktforschung noch glaube ich, dass Daten ästhetische

Werte aufweisen. Ich kümmere mich um Data Science,

damit mein Unternehmen besser funktioniert und Werte

hervorbringt. Und ich kann mir vorstellen, dass es Ihnen

ähnlich ergeht.

Dieses Buch nimmt obige Definition als Grundlage und

behandelt zentrale Analysetechniken, zu denen nicht nur

Optimierung, Prognosen und Simulationen, sondern auch

»heißere« Themen wie künstliche Intelligenz,

Netzwerkdiagramme, Clusterbildung und das Entdecken von

Ausreißern gehören.

Einige dieser Techniken sind Jahrzehnte alt. Andere wurden

erst in den letzten fünf Jahren entwickelt. Und Sie werden



sehen, dass Alter nichts mit Problemen oder Nutzen zu tun

hat. Alle vorgestellten Techniken sind unabhängig davon,

wie aktuell sie gerade sind, im richtigen

Unternehmensumfeld gleich nützlich.

Damit kennen Sie auch schon den Grund dafür, warum Sie

verstehen müssen, wie diese Techniken funktionieren, wie

Sie die für ein Problem geeignete Technik auswählen und

damit erste Schritte unternehmen können. Dort draußen

gibt es viele Typen, die sich zwar mit einer oder zwei dieser

Techniken auskennen, die aber den Rest nicht auf ihrem

Radar haben. Wenn es in meiner Werkzeugkiste nur einen

Hammer gibt, neige ich – wie mein zweijähriger Sohn –

dazu, alle Probleme dadurch zu lösen, dass ich hart

zuschlage.

Da ist es doch wohl besser, ein paar zusätzliche Werkzeuge

zur Auswahl zu haben.

Was hat es denn mit Big Data

auf sich?

Höchstwahrscheinlich sind Sie öfter über Big Data als über

Data Science gestolpert. Handelt dieses Buch von Big Data?

Das hängt davon ab, wie Sie Big Data definieren. Wenn Sie

unter Big Data das Berechnen einfacher,

zusammenfassender Statistiken anhand unstrukturierter

Daten verstehen, die in riesigen, horizontal skalierbaren

Datenbanken liegen, die nichts mit SQL zu tun haben, dann

hat dieses Buch nichts mit Big Data zu tun.

Wenn Sie Big Data aber als Umwandlung geschäftlicher

Daten in Entscheidungen und Erkenntnisse definieren,

wobei für diese Umwandlung (ohne Rücksicht darauf, wo die

Daten gespeichert sind) innovative Analysemethoden

verwendet werden, dann handelt dieses Buch auch von Big

Data.



Dieses Buch beschäftigt sich nicht mit

Datenbanktechnologien wie MongoDB oder HBase. Dieses

Buch behandelt auch keine Projekte zur Data-Science-

Kodierung wie Mahout, NumPy, die verschiedenen R-

Bibliotheken und so weiter. Um diese Themen kümmern sich

andere Bücher.

Und das ist auch gut so. Dieses Buch ignoriert die

Werkzeuge, die Speicherung und den Code. Stattdessen

konzentriert es sich so weit wie möglich auf die Techniken.

Dort draußen gibt es viele Menschen, die glauben, dass Big

Data nichts als Datenspeicherung und Datenabfrage ist,

wobei die Daten ein wenig bereinigt und zusammengefasst

werden.

Sie irren. Dieses Buch bringt Sie auf eine Ebene, die über

dem liegt, was Sie von den Verkäufern von Big-Data-

Software und von Bloggern zu hören bekommen, und es

zeigt Ihnen, was Sie wirklich aus Ihren Daten herausholen

können. Und das Beste daran ist, dass der Umfang Ihrer

Daten für die meisten dieser Techniken keine Rolle spielt.

Sie müssen nicht erst über ein Petabyte an Daten verfügen

und die entsprechenden Kosten bewältigen, bevor Sie sich

mit den Interessen Ihrer Kunden auseinandersetzen dürfen.

Wenn Sie einen großen Datenbestand haben, ist das prima,

aber genauso gibt es Unternehmen, die so etwas nicht

aufweisen, nicht benötigen und niemals haben werden. Wie

das zum Beispiel bei meinem Metzger der Fall ist. Das

bedeutet aber noch lange nicht, dass sein E-Mail-Marketing

nicht von einem Würstchen-im-Vergleich-mit-Schinken-

Cluster profitieren könnte.

Wenn Bücher über Data Science Trainingsunterlagen wären,

hätten Sie es nur mit Lockerungsübungen zu tun – keine

Gewichte, nichts Ergometrisches. Wenn ein Buch aber

weiter geht und Sie verstanden haben, wie Sie die Techniken

nur mit einem Grundstock an Werkzeugen implementieren

können, sind Sie auch in der Lage, diese Implementierungen



in einer Vielzahl von Technologien vorzunehmen, auf ihnen

problemlos etwas aufzubauen, bei Beratern die richtigen

Data-Science-Produkte zu erwerben, Ihren Entwicklern die

richtige Vorgehensweise an die Hand zu geben und so

weiter.

Wer bin ich?

Gönnen Sie mir eine kurze Unterbrechung, um Ihnen etwas

über mich zu erzählen. Es würde zu weit gehen, Ihnen zu

erklären, warum ich Data Science so lehre, wie ich das tue.

Bis vor einigen Jahren war ich Unternehmensberater. Ich

beschäftigte mich bei Organisationen wie dem FBI, dem US-

amerikanischen Verteidigungsministerium, der Coca-Cola

Company, der Intercontinental Hotels Group und der Royal

Caribbean International mit Analyseproblemen. Und jedes

Mal, wenn ich irgendwo wegging, verstärkte sich das Gefühl,

dass viel mehr Menschen als nur die, die hauptberuflich als

Data Scientists arbeiten, Data Science verstehen sollten.

Ich habe mit Managern zusammengearbeitet, die

Simulationen gekauft haben, obwohl sie

Optimierungsmodelle benötigten. Ich habe mit Analysten

zusammengearbeitet, die ausschließlich mit Gantt-

Diagrammen umgehen konnten, weshalb alles über Gantt-

Diagramme gelöst werden musste. Ein Berater konnte leicht

einen Kunden mit einer alten Publikation und einer gekonnt

gemachten PowerPoint-Präsentation beeindrucken, der KI

nicht von BI unterscheiden kann.

In diesem Buch geht es darum, ein größeres Publikum in die

Lage zu versetzen, Data-Science-Techniken zu verstehen

und zu implementieren. Ich habe nicht die Absicht, aus

Ihnen gegen Ihren Willen einen »Datenwissenschaftler« zu

machen. Ich möchte nur die Rolle, die Sie bisher im

Unternehmen spielen, um die Fähigkeiten erweitern, mit

Data Science umzugehen.



Wer sind Sie?

Keine Angst, aber ich habe nicht vor, Sie mithilfe von Data

Science auszuspionieren. Ich habe keine Ahnung, wer Sie

sind, aber vielen Dank dafür, dass Sie für dieses Buch Geld

ausgegeben haben. Vielleicht unterstützen Sie aber auch

Ihre örtliche Bibliothek. Das wäre auch gut.

Hier ein paar Archetypen (oder Personas, wie sie in

Marketingkreisen genannt werden), die in meinem Kopf

herumspukten, als ich dieses Buch schrieb. Vielleicht sind

Sie:

Die stellvertretende Leiterin der Marketingabteilung, die

die Daten der geschäftlichen Transaktionen strategischer

als bisher für die Preisgestaltung und die Einteilung der

Kunden nutzen möchte. Aber Sie verstehen die

Vorgehensweise Ihrer Entwickler und der überbezahlten

Berater nicht.

Die Person, die Bedarfsprognosen untersucht und die

weiß, dass sich in den Verkaufsdaten des letzten

Quartals mehr über die Kunden des Unternehmens

verbirgt als nur eine Vorschau für das nächste Quartal.

Aber Sie wissen nicht, wie Sie an diese verborgenen

Schätze gelangen können.

Die Geschäftsführerin eines Online-Start-ups, die auf der

Basis der letzten Einkäufe eines Kunden vorhersagen

möchte, ob dieser Kunde auch am Kauf eines anderen

Artikels interessiert sein könnte.

Der für die Business Intelligence zuständige Analyst, der

zusieht, wie viel Geld für Infrastrukturmaßnahmen und

die Lieferkette des Unternehmens sinnlos ausgegeben

wird, der aber nicht weiß, wie kostensparende

Entscheidungen systematisch gefällt werden.

Der Fachmann für Onlinemarketing, der mehr mit den E-

Mail- oder Facebook- und Twitter-Reaktionen von Kunden



anfangen möchte, als sie nur zu lesen und

abzuspeichern.

Ich stelle mir vor, dass Sie ein Leser sind, der direkten

Nutzen daraus zieht, mehr über Data Science zu wissen, der

es aber bisher noch nicht geschafft hat, einen Fuß in die Tür

zu diesen Techniken zu bekommen. Sinn dieses Buches ist

es, alle Irritationen zu beseitigen, die sich um Data Science

ranken (den Code, die Werkzeuge und den ganzen Rummel),

und Ihnen die entsprechenden Techniken beizubringen.

Dabei verwende ich Fallstudien, die jeder verstehen kann,

der sich in der Schule zumindest grundsätzlich mit linearer

Algebra oder Infinitesimalrechnung beschäftigt hat. Sollte

das bei Ihnen nicht der Fall sein, lesen Sie einfach

langsamer und greifen Sie auf Wikipedia zu.

Nichts geht über eine

Tabellenkalkulation

Dies ist kein Buch über das Codieren. Ich bin sogar bereit,

dies (mit der kleinen Ausnahme von Kapitel 10) zu

garantieren. Warum?

Ganz einfach: Ich habe kein Interesse daran, zu Beginn

dieses Buches hundert Seiten damit zu vergeuden, mich mit

Git abzugeben, Umgebungsvariablen einzurichten und den

Spagat zwischen Emacs und Vi zu wagen.

Vielleicht laufen bei Ihnen nur Windows und Microsoft Office.

Oder Sie sind bei einer Organisation beschäftigt, die es nicht

zulässt, dass Sie auf Ihrem Computer irgendwelches Open-

Source-Zeugs herunterladen und installieren. Und selbst

wenn Ihnen in der Schule schon Ihr Taschenrechner eine

Heidenangst einjagen konnte, müssen Sie sich keine Sorgen

machen.

Sollten Sie wissen, wie Code geschrieben wird, um die

meisten der hier vorgestellten Techniken in eine

automatisierte, produktive Form zu bringen? Unbedingt! Auf



jeden Fall müssen Sie mindestens jemanden kennen, der mit

Code umgehen kann und Speichertechnologien beherrscht.

Müssen Sie wissen, wie Code geschrieben wird, um diese

Techniken zu verstehen, sie zu unterscheiden und auf sie

aufbauen zu können? Natürlich nicht!

Aus diesem Grund behandele ich jede Technik mithilfe einer

Tabellenkalkulation.

Okay, in meinen Aussagen ist eine kleine Lüge versteckt.

Das letzte Kapitel dieses Buches handelt von der auf Data

Science ausgerichteten Programmiersprache R. Es soll

denen unter Ihnen als Sprungbrett dienen, die sich

intensiver mit Dingen dieser Art beschäftigen wollen.

Aber Tabellenkalkulationen sind

doch aus der Mode!

Tabellenkalkulationen sind nicht gerade das aufregendste

Werkzeug, das man sich vorstellen kann. Letztendlich

gehören sie sogar zu den langweiligsten Analysewerkzeugen

auf dieser Erde. Aber sie erlauben Ihnen, die Daten zu sehen

und zu berühren (oder wenigstens anzuklicken). Wenn es

darum geht, die entsprechenden Techniken kennenzulernen,

benötigen Sie etwas Unspektakuläres, etwas, das jeder

versteht und mit dem Sie gleichzeitig parallel zu Ihrem

Lernfortschritt schnell und ohne großen Aufwand

weiterkommen. Und genau das geht prima mit einer

Tabellenkalkulation.

Tabellenkalkulationen sind ein erstklassiges Werkzeug, wenn

es um das Entwickeln von ersten Ansätzen geht. Sie werden

wohl kaum für Ihren Online-Vertrieb ein produktives KI-

Modell aus Excel heraus ablaufen lassen, was aber nicht

heißt, dass Sie sich in diesem Programm keine

Verkaufsdaten anschauen können, nicht mit Funktionen

herumspielen sollten, die das Interesse an Produkten

vorhersagen können, und nicht in der Lage sind,



Zielvorgaben festzulegen. Um so etwas zu tun, bietet eine

Tabellenkalkulation den perfekten Rahmen.

Verwenden Sie Excel oder

LibreOffice

Alle Beispiele, die Sie durcharbeiten, setzen in diesem Buch

Excel voraus. Auf der Webseite zu diesem Buch (www.wiley-

vch.de/publish/dt/books/ISBN3-527-76060-1) können Sie zu

den einzelnen Kapiteln Arbeitsmappen herunterladen, die

Bestandteil einer großen Demodatei sind und die Ihnen

leichter machen, die Aufgaben zu verfolgen. Wenn Sie dann

vielleicht die Abenteuerlust packt, können Sie in den

Arbeitsblättern alles bis auf die Anfangsdaten löschen und

die gesamte Übung selbstständig nachvollziehen. Das Buch

ist kompatibel zu Excel 2007, 2010, 2011 für den Mac und

2013. Kapitel 1 geht genau auf die Unterschiede der

einzelnen Versionen ein.

Die meisten von Ihnen haben Zugriff auf Excel, und

vielleicht nutzen Sie es schon, um auf der Arbeit Berichte zu

erstellen oder Daten festzuhalten. Wenn Sie aber aus

irgendeinem Grund kein Excel besitzen, sollten Sie diese

Software erwerben oder auf LibreOffice(www.libreoffice.org)

zugreifen.

http://www.wiley-vch.de/publish/dt/books/ISBN3-527-76060-1
http://www.libreoffice.org/


Hinweis

Was ist mit Google Drive?

Vielleicht denken einige von Ihnen darüber nach,

Google Drive zu verwenden. Dies ist eine

verlockende Möglichkeit, da sich Google Drive in

der Cloud befindet und auch von Ihren mobilen

Geräten aus erreichbar ist. Aber das, was wir hier

vorhaben, funktioniert dort nicht.

Google Drive eignet sich gut für einfache

Arbeitsblätter einer Tabellenkalkulation, aber dort,

wo Sie sich hinbegeben, kann Google nicht folgen.

Das Hinzufügen von Zeilen und Spalten ist in Drive

eine mehr als nervige Sache, die Einbindung von

Solver ist haarsträubend, und die Diagramme

besitzen noch nicht einmal Trendlinien. Ich

wünsche mir, es wäre anders.

Bei LibreOffice handelt es sich um kostenlose Open-Source-

Software, die über fast dieselben Funktionen wie Excel

verfügt. Ich bin sogar der Meinung, dass der Solver von

LibreOffice dem von Excel vorzuziehen ist. Wenn Sie diesen

Weg einschlagen wollen, hindert Sie nichts daran.

Konventionen

Damit Sie das meiste aus dem Text herausholen und den

Geschehnissen auf der Spur bleiben können, verwende ich

in diesem Buch einige Konventionen.

Hinweis

Informationen wie die gerade zu Google Drive

beziehen sich in der Regel auf Themen auf der

aktuellen Seite und ergänzen diese Themen.



Warnung

Warnungen enthalten wichtige Informationen, die

Sie nicht vergessen dürfen, und die für den

unmittelbar benachbarten Text von Bedeutung

sind.

Tipp

Anmerkungen dieser Art enthalten Tipps, Hinweise,

Tricks und Randbemerkungen, die zum aktuellen

Thema gehören.

Ich verweise im Text so auf Codestückchen:

 

=VERKETTEN("Dies ist Text";"in Excel!") 

Neue und/oder wichtige Begriffe werden bei ihrer ersten

Verwendung optisch hervorgehoben. Dateinamen,

Bezeichnungen von Verzeichnissen weisen ebenfalls diese

kursive Formatierung auf, während auf URLs so hingewiesen

wird: www.wiley-vch.de

Wenn es im Text um eine Formel wie =SUMME(A4:T32) oder um

Funktionen oder Bezeichnungen geht, wird ebenfalls die

»Formelschriftart« verwendet.

Los geht’s

Im ersten Kapitel möchte ich weiße Flecken bei Ihren Excel-

Kenntnissen mit Leben füllen. Danach geht es sofort mit

Fallstudien los. Am Ende dieses Buches kennen Sie nicht nur

die folgenden Techniken, sondern Sie wissen auch, wie sie

von Grund auf eingerichtet werden:

Lineare und ganzzahlige Optimierung

Arbeiten mit Zeitreihen, Erkennen von Trends und

saisonbedingten Mustern und Erstellen von Prognosen

mithilfe von exponentiellen Glättungen

http://www.wiley-vch.de/

